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„Sie wollen eine religiöse und 
kriegslüsterne Generation 
heranziehen“
Interview mit Sakine Esen Yılmaz, bis zu ihrer Flucht nach Deutschland im 
August 2016 Generalsekretärin der türkischen Bildungsgewerkschaft Eğitim 
Sen, in der 120 000 Lehrer- und Hochschullehrer_innen organisiert sind, zu 
ihrer Situation als Asylsuchende und zur politischen Situation in ihrem Land. 
Begleitet wurde sie von Süleyman Ateş, einem GEW-Kollegen aus Nord-
rhein-Westfalen, der das Gespräch dolmetschte

hlz: Herzlich Willkommen, 
Sakine Esen Yılmaz in Hamburg. 
Wie fühlt man sich als politisch 
Verfolgte?

Sakine Esen Yılmaz: Das ist 
eine sehr schwierige Frage. Ich 
habe nie gedacht, einmal aus 
der Türkei lüchten zu müssen 
oder in einem anderen Land zu 
leben. Trotz aller Schwierigkei-
ten und Probleme hatte ich dort 
eine Existenz, einen Beruf und 
auch ein normales Leben. Ich 
bin nur traurig und wütend über 
die türkische Regierung, den tür-
kischen Staat. Die haben mein 
Leben zerstört. Ich kann meinen 
Beruf hier in Deutschland nicht 
ausüben, er hat keine Bedeu-
tung. Meine Lieder, die ich ge-
hört habe, meine Bücher, die ich 
gelesen habe – darüber kann ich 
mich augenblicklich nicht aus-
tauschen.

hlz: Wie ist das, wenn man 
hier in Deutschland als politi-
scher Flüchtling ankommt?

Sakine: Es gibt die GEW, 
auch Manfred Brinkmann, den 
Referenten für Internationales 
der Gewerkschaft, zu dem hatte 
ich Kontakt. Das gab mir das Ge-
fühl, dass ich auch hier meinen 
Kampf weiterführen kann. Die 

GEW hat mir sehr geholfen. 

hlz: Was wirft dir die türkische 
Regierung vor?

Sakine: Die AKP-Regierung 
bezeichnet die Opposition als 
Terroristen. Meine Gewerk-
schaft Eğitim Sen und KESK, 
der Dachverband der Gewerk-
schaften im öffentlichen Dienst 
in der Türkei, haben zweimal 
große Protestaktionen durchge-
führt. Eğitim Sen ist Mitglied in 
KESK. Bei jeder dieser Aktionen 
griffen Polizisten ein, ich wurde 
verhaftet und in Untersuchungs-
haft gebracht.

hlz: Was warf man dir vor?

Sakine: Bei der ersten Ver-
haftung war ich sechs Monate 
im Gefängnis in Izmir und beim 
zweiten Mal zehn Monate. Der 
Vorwurf lautete, ich sei Mitglied 
oder Unterstützerin einer ter-
roristischen Organisation. Das 
waren aber alles Aktivitäten der 
Gewerkschaft. Zum Beispiel: 
Die Gewerkschaften organi-
sierten eine Veranstaltung zum 
internationalen Frauentag am 
8. März, zu der auch die PKK, 
aber getrennt von uns, aufrief. 
Die Regierung warf uns deshalb 
vor, wir seien Unterstützer der 

PKK und erhielten Befehle von 
denen. Oder: Wir als Gewerk-
schaft fordern ein Recht auf mut-
tersprachlichen Unterricht. Des-
halb behauptet die Regierung, 
wir machen Propaganda für die 
PKK, nur weil ich das bei Auf-
tritten in der Öffentlichkeit auch 
vertreten habe.

hlz: Warst du in einem Frau-
engefängnis?

Sakine: Es war ein norma-
les Gefängnis, aber es gab auch 
eine Frauenabteilung. Es wurden 
auch männliche Mitglieder von 
Eğitim Sen und Kesk verhaftet, 
aber die Frauen sind in der Frau-
enabteilung untergebracht wor-
den. Alle Frauen, die seit dem 
Jahr 2000 Vorstandsmitglieder 
der Eğitim Sen waren, sind ver-
haftet worden.

hlz: Obwohl es keine organi-
satorische Verbindung zwischen 
Eğitim Sen und PKK gab, sind 
trotzdem alle im Gefängnis ge-
landet?

Sakine: Ja. So ist die AKP. 
Die haben auch ihre eigene Ge-
werkschaft und andere zivile 
Organisationen gegründet. Um 
uns zu schwächen, haben sie uns 
das Leben erschwert, wo sie nur 
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konnten. Deswegen wollen sie 
uns kriminalisieren und das geht 
am einfachsten, wenn sie uns als 
Terroristen diffamieren.

hlz: In den Medien fallen 
immer wieder die Stichworte 
„PKK“ und „Gülen“. Für uns 
ist es schwer, zwischen Gülen 
und Erdoğan zu unterscheiden. 
Beide sind islamisch orientiert, 
beide sind antisäkular. Wie siehst 
du das?

Sakine: Die haben die glei-
chen Ziele, die gleiche Ideolo-
gie. Es handelt sich um einen 
Machtkampf. Die Gülen-Be-
wegung stammt auch aus einer 
traditionellen islamischen Strö-
mung. Die AKP hat mit dieser 
Bewegung koaliert, aber dann 
kam der Bruch.

hlz: Gibt es in der jetzigen 
Situation, wo die Repressionen 
sowohl die Gülen-Bewegung als 
auch die PKK und andere Oppo-
sitionelle treffen, auch Allianzen 
nach dem Prinzip: Der Feind 
meines Feindes ist mein Freund?

Sakine: Nein, so eine Allianz 
gibt es nicht, es kann sie auch 
nicht geben. Man kann das schon 
an meiner Prozessgeschichte se-
hen. Die Anklagen gegen mich 
sind in der von Gülen-Leuten 
dominierten Justiz vorangetrie-
ben worden; auch gegen ande-
re Linksdemokraten sind diese 
Leute vorgegangen. Die haben 
unsere Verhaftungen mitzuver-
antworten. Da kann es keine 
Zusammenarbeit geben. Einige 
Richter, die diese Verfahren ge-
gen uns geleitet haben, sind jetzt 
selbst wegen Mitgliedschaft in 
der Gülen-Bewegung in Haft. 
Sowohl die AKP als auch die 
Gülen-Bewegung sind unsere 
Feinde, denn beide wollen die 
Gewerkschaftsbewegung zerstö-
ren.

hlz: Jetzt hören wir von gi-
gantischen Zahlen, was die Ver-
haftungen und Entlassungen 

angeht. Wie kann unter diesen 
Umständen überhaupt noch Un-
terricht gewährleistet werden?

Sakine: Dieser Prozess hat 
eine Vorgeschichte. Sie haben 
sich zum Ziel gesetzt, den Inhalt 
von Bildung und Erziehung zu 
verändern. Sie wollen Lehrer_in-
nen in prekären Arbeitsverhält-
nissen beschäftigen. Bildung soll 
privatisiert werden. Ihre Absicht 
ist, eine religiöse und kriegsbe-
reite Jugend heranzuziehen. Sie 
denken nicht daran, eine wissen-
schaftsbasierte Bildung zu för-
dern. Das ist für die kein Thema.

hlz: Das heißt, es ist davon 
auszugehen, dass nur noch 
stramm nationalistische Inhalte 
vermittelt werden?

Sakine: Es ist richtig, dass 
dieses Ziel verfolgt wird. Zurzeit 
gibt es über eine Million Schüler 
und Schülerinnen, die in religiö-
sen Imam- oder Hodja-Schulen 
unterrichtet werden. In kurdi-
schen Gebieten sind jetzt viele 
Schulen in Polizei- oder Armee-
stationen untergebracht. Da gibt 
es keine normale Schule und 
keine „normalen“ Lehrer_innen 
mehr, weil die Schulgebäude 
zerbombt und kaputt gemacht 
worden sind. Die Menschen 

leben in Zelten. Viele Schulen 
waren über Monate geschlossen, 
es gab keinen Unterricht. Es gibt 
300.000 ausgebildete, arbeitslo-
se Lehrer_innen in der Türkei. 
Viele dieser Lehrer_innen wer-
den jetzt anstelle der entlassenen 
70.000 Kolleg_innen eingestellt, 
aber nur befristet und mit gerin-
gem Gehalt.

hlz: Und diese Neueingestell-
ten sind allesamt AKP-Anhän-
ger?

Sakine: Nein, nein. Hätten 
sie eine richtige, unbefristete 
Lehrer_innenstelle, müsste der 
Staat für sie jeweils 3.000 türki-
sche Lira bezahlen, 1.500 Euro. 
Jetzt werden die Lehrer_innen 
befristet eingestellt. Die haben 
keine Rechte, können auch nicht 
in eine Gewerkschaft eintreten 
und sind jederzeit kündbar. Da-
her müssen das nicht unbedingt 
AKP-Anhänger sein. Bei Leh-
rerinnen und Lehrern, die unbe-
fristet eingestellt werden, achten 
sie schon darauf, dass sie die 
AKP-Ideologie vertreten und der 
Partei angehören. Die werden 
mündlich geprüft. Da werden 
auch religiöse Fragen gestellt. 
Das wird sogar in der Presse ver-
öffentlicht.

„Die AKP hat sich zum Ziel gesetzt, den Inhalt von Bildung und Erziehung 

zu verändern.“ Sakine und Süleyman im Gespräch in der Redaktion
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hlz: Darf kurdisch noch ge-
sprochen werden?

Sakine: Doch. Das kann man 
noch auf der Straße.

hlz: Und in den Schulen?

Sakine: Es gab zwei Schulen, 
die auch Kurdisch-Unterricht 
erteilten, aber auf private kurdi-
sche Initiativen hin. Seit Septem-
ber sind diese geschlossen. Das 
waren keine öffentlichen Schu-
len. Diese Initiativen werden 
heute unterdrückt.

hlz: Wie müssen wir uns die 
Stimmung an den Schulen vor-
stellen?

Sakine: Im Lehrer_innen-
zimmer ist es sehr ruhig. Nie-
mand traut sich mehr, über 
gesellschaftspolitische Ange-
legenheiten zu sprechen. Alle 
haben Angst, dass sie auch dran 
kommen könnten. Viele wollen 
jetzt die Türkei verlassen, um 
sich von der Angst zu befreien.

hlz: Hörst du etwas von ver-
hafteten Kolleg_innen? 

Sakine: Ich bekomme kei-
ne Informationen. Auch von 
Freund_innen, die in Haft sind, 
kriege ich keine Informationen. 

Es gibt Leute, die sie im Gefäng-
nis besuchen. Zu denen, die noch 
nicht in Haft sind, habe ich wei-
ter Kontakt.

hlz: Auf welche Zeiträume 
müssen sich denn die Verhafte-
ten einstellen? Es wird Anklage 
erhoben und wenn es überhaupt 
noch nach rechtsstaatlichen 
Prinzipien funktionieren sollte, 
dann muss es ja eine Verhand-
lung geben. Wie geht denn das 
unter den jetzigen Umständen?

Sakine: Früher konnten sie 
jemanden für zwei Tage in Po-
lizeihaft nehmen, und wenn der 
Staatsanwalt noch Zeit brauch-
te, dann zwei weitere Tage, das 
heißt: höchstens vier Tage. Aber 
jetzt kann man wegen des Aus-
nahmezustandes 30 Tage ohne 
Grund in Haft bleiben. Wenn 
die Staatsanwaltschaft es will, 
werden die Verhafteten erst nach 
30 Tagen vorgeführt. Wann der 
Staatsanwalt seine Anklage fer-
tig schreibt, ist ungewiss. Es 
kann ein Jahr dauern, aber auch 
anderthalb Jahre.

hlz: Gibt es denn schon Ur-
teile?

Sakine: Nein, es gibt we-
der Haftbefehle noch Urteile 
für die aktuell Verhafteten. Die 

Menschen in den Gefängnissen 
wissen auch nicht, aus welchem 
Grund sie verhaftet wurden.

hlz: Wie beurteilst du, dass 
jetzt das Parlament über die 
Wiedereinführung der Todes-
strafe entscheiden soll? Ist das 
nur eine populistische Angele-
genheit, die nach innen gerichtet 
ist, damit man ein bisschen Hass 
schürt oder ist es realistisch an-
zunehmen, dass es dafür im Par-
lament eine Mehrheit gibt?

Sakine: Es gab schon vor Jah-
ren eine Diskussion, die Todes-
strafe wieder einzuführen, aber 
das ist nicht realisiert worden. 
Wenn vor drei Monaten die-
se Diskussion geführt worden 
wäre, hätte ich gesagt: das ist 
ein populistisches Manöver. Ich 
glaube aber, dass Erdoğan ein 
ganz anderes Ziel verfolgt. Er 
will im ganzen Land Angst und 
Schrecken verbreiten. Es kann 
also sein, dass er die Todesstra-
fe wieder einführt. Ich halte dies 
nicht mehr für ausgeschlossen. 

hlz: In Deutschland wird 
Erdoğan nicht selten als Ver-
rückter dargestellt, einer, der 
durchgedreht ist und nur noch 
seine persönlichen Machtinter-
essen ausspielt. Ist da was dran 
oder ist letztendlich die ganze 
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Im April 2016 erfuhr sie, dass eines der Urteile gegen sie nun rechtskräftig geworden sei. Das hätte 

drei Jahre und vier Monate Haft für sie bedeutet. In dieser Situation entschloss sie sich, 

unterzutauchen und nach Deutschland zu fliehen, um hier Asyl zu beantragen. Seit September 2016 

hält Sakine Yıl az sich in Nordrhein-Westfalen auf und wohnt aktuell in Köln. Saki e Ese  Yıl az wird 
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AKP, an der Spitze Erdoğan, eine 
gesellschaftliche Gruppierung, 
die einen stramm nationalisti-
schen türkischen Staat wieder 
entstehen lassen will?

Sakine: Man darf das auf 
keinen Fall personiizieren. Da-
hinter steht eine Ideologie, ein 
Machtkampf der AKP, unter-
stützt durch die nationalistische 
Partei MHP. Die haben jetzt ko-
aliert mit dem Ziel, eine nationa-
listisch-religiöse Staatsordnung 
zu etablieren.

hlz: Spielen da Großmacht-
fantasien in Hinblick auf das Os-
manische Reich eine Rolle?

Sakine: Das ist deren ideolo-
gische Vorstellung. Damit sie die 
Bevölkerung hinter sich bringen 
und beeinlussen können, brau-
chen sie die. Diese Ideologie ist 
eine nationalistisch-religiöse, bei 
der die Großmachtfantasien in 
Hinblick auf das Wiederentste-
hen eines Osmanischen Groß-
reichs eine bedeutende Rolle 
einnehmen. Damit versuchen 
sie, Sympathie und Anhänger in 
der Bevölkerung zu gewinnen. 
Es gibt so eine Grundstimmung 
bei vielen Menschen, dass sie 
sich gegenüber dem Westen 
nicht gleichwertig fühlen. Auf 
solchem Boden gedeihen Groß-
machtfantasien besonders gut. 

hlz: Was passiert eigentlich 
mit den syrischen Kindern in der 
Türkei?

Sakine: Es gibt drei Millionen 
Menschen aus Syrien und die 
Hälfte davon sind Kinder. Die 
werden in der Türkei in verschie-
dene Orte geschickt und dort auf 
die Schulen verteilt. Von diesen 1 
½ Millionen Kindern gehen nur 
30 Prozent in die Schulen. Da 
es das Recht auf muttersprach-
lichen Unterricht in der Türkei 
nicht gibt, kann man kaum von 
Erziehung sprechen. Manche 
Syrer haben versucht, selbstän-
dig Schulen einzurichten. Von 

diesen Schulen gibt es nur sehr 
wenige. Dort wird aber eine isla-
mische Erziehung betrieben. Die 
Kinder in den Flüchtlingslagern 
bleiben letztlich ohne Bildung. 
Meistens werden sie als Kinder-, 
als Saisonarbeiter_innen, miss-
braucht. Für die Mädchen ist 
das noch schlimmer. Sie werden 
meist sehr früh verheiratet oder 
nicht selten zur Prostitution ge-
zwungen. 

hlz: Was sollen wir, was kön-
nen wir in Deutschland tun?

Sakine: Vor allem müsst ihr 
dafür sorgen, dass die europäi-
schen Werte, die Kinderrechte, 
die Menschenrechtserklärung 
und die demokratischen Wer-
te universal gültig bleiben. Wir 
müssen diese Werte verteidigen. 
Die progressiven Kräfte in der 
Türkei versuchen diese Rechte 
zu verteidigen. Bis vor kurzer 
Zeit haben die verantwortlichen 
europäischen Politiker nur auf 
ihren Vorteil gesetzt. Dass die 
Menschenrechte in den kurdi-
schen Gebieten verletzt wurden, 
wurde ignoriert. Die Menschen 
konnten ihre Häuser nicht mehr 
verlassen. Städte wurden mona-
telang belagert, der Ausnahme-
zustand verhängt. Da wurden 
elementare Menschenrechte, das 
Recht auf Erziehung, das Recht 
auf Gesundheit, das Recht auf 

Leben außer Kraft gesetzt! Eine 
Klage vor dem europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
wurde ignoriert. 

Kaum ein deutscher Politiker 
hat dagegen protestiert oder sich 
hierzu geäußert.

Es gibt in der Türkei immer 
noch Menschen, die für Demo-
kratie, Menschenrechte und Frei-
heit kämpfen. Mit denen müsst 
ihr solidarisch sein, mit denen 
müsst ihr euch vernetzen und 
organisieren. Diese Menschen 
müssen das Gefühl haben, dass 
sie nicht allein sind, sondern So-
lidarität erfahren. Wir brauchen 
jetzt eine große Friedensbewe-
gung gegen den Krieg. Alle in 
Europa sollen ihre Regierungen 
unter Druck setzen, Waffenver-
käufe zu verbieten. Schweigen 
ist tödlich. 

hlz: Wir hoffen, Sakine, dass 
wir mit diesem Interview etwas 
dazu beitragen, das Schweigen 
zu brechen und hoffen, dass 
angesichts der Dramatik der 
Ereignisse in der Türkei in der 
Bundesrepublik, aber auch in 
Europa, eine Solidaritätsbewe-
gung entsteht, die deutlich stär-
ker ist als das, was wir bislang 
erleben. Wir danken dir für das 
Gespräch.

Das Gespräch führten
JoAcHiM GeFFeRs und
WolFGAnG sVensson

AKP: Partei für Gerechtigkeit und Entwicklung – Islamistische 
Partei von Staatspräsident Erdoğan, die die Türkei mit absoluter 
Mehrheit regiert

PKK: Kurdische Arbeiterpartei – kämpft auch mit Waffengewalt 
für das Selbstbestimmungsrecht der Kurden und ist in der Türkei 
und in Deutschland als Terrororganisation verboten

MHP: Partei der Nationalistischen Bewegung – rechtsnationale 
Partei, die die aktuelle Politik der Säuberung und Gleichschaltung 
in der Türkei unterstützt

Eğitim Sen: Türkische Bildungsgewerkschaft mit rund 120.000 
Mitgliedern, die sich für eine laizistische Erziehung und mutter-
sprachlichen Unterricht an öffentlichen Schulen und gegen Priva-
tisierungen im türkischen Bildungswesen einsetzt

KESK: Dachverband der Gewerkschaften des öffentlichen 
Dienstes in der Türkei


